
Berner Wochenchronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 11 (1921)

Heft 26

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Sommerfdfroiile.

Sie *2Belt mie grou in genu, bee Rimmel bleiern,
Ser2ßolb roiefdjroarg, ber 2lue ©riin raie matt!
So möchten £eib unb Seele mir ond) feiern,
Ses bunten roilben Eebenslörmes fott.

Sie Sonne brennt unb fttcf)t, bocß gang öerftoßlen
9îur hinter bictjter fcßmerer SBolfcenroanb ;

3d) ajlüber roage bäum, Sltem gu holen,
©rfdjlafft ift bas ©emüt, erfchlofft bie 3<>nb.

3d) lege mich befchmert unb bann nicht fchlofen :

So roebér leben ich «od) fterben mag,
©s ift, roie roenn mich gift'ge Pfeile trafen
Sltt biefem fdjroiilen, fchmiilen Sommertag

©ugeu ©utermeifter.

Scbrofjte bemoftatifch? iPrittgtpten.

5Rid)t btofe bas iRationalitätenproblem
ift auf unferm 23 ob en Danl bem Selbft»
beftimmungsred)t bet SRinberbeitert ge=
I'öff; bie 9Röglid)feiten aller Solls»
fcE)icf):fen, ißre SQSünfcfte in Soltsoertre»
iungen futrbgugeberi, ihren SBillen in 2fb=
ftimmungen unb Snitiatioen oeritehm»
bar gu machen, oerßinbert auch bas 2In=
fcbwellen gefährlicher ffa àtsfexrtbîicb er
KIaffen=£>ppofitionen. Die Dinte mag
fidji gebärben rote fie roill: Solange biefe
IRedjte fortbauern, wirb es feiner nod)
fo reoolutionären fpartei möglich feint,
einer llmfturg 3U infgenieren. Die Span»
tiung tuirb immer gu gering, fein, ber
•3ünbftoff gu wenig gehäuft.

'21 ber entfehieben mufe man ben 2In=
fangen oon Setfucßen wehren, bie bemo»
l'raiifdjcn SR echte irgendwie gu fcßmälern.
3m Slugenblid, wo ber Dppofition, unb
beftünbe fie aus Schreiern, bie fid): bis'
bloß noch ftaatsfeinblicßr rühmen, bas
$Red)t gum Spreeben genommen toirb,
räumt man ihnen bas fRecht auf fReoo»

lution^ ein, fängt man aifo auf Seifen
bes Staates faffifch mit ben Sorberei»
tungen gur fReooIutioniermtg an. Das
foil man ..nie oergeffen: fRepolution unb
Demofratie »erhalten fid): tote £>eiß=

hunger unb Sättigung; tuet toirflid) fatt
ift, fdfreit nicht nad) ©ffen, fann natür»
lidferroeife nicht nad) (Effen feßreiert. 9Ran
wirb bagegen bie ©ehär'ben, Dhefeh unb
ÜRefülutionen ber (Extremen anführen..
(Staubt: Der 3trtoabn befteßt nicht ba=
rin, baß bie fReoolutionsgtäubigen im
,9Rostowiterfpftem bas Stleinbeil er»
bilden. ©s ift noch nicht betoiefen, baß
SRostau nicht bort burd) mußte, too

es eben ging. Der 3rrwabu aber be»

ftebt barin, baff fie eine ÏRetbobe auf
unfern Soben oerpflangen wollten, bie
hier nicht geheißt, baß. fie atfo gleich,»
fam bie afrilanifcße Salme in unfere
Sreiten o er feig en möchten.

2Iber freilich, mir formen bas Klima
änbern; toir fönnen Dummheiten be»
geben, bie ber fremben 9Retßobe Sei»
matreebt oerfçhafft.' So, roenn ber 2tp=
pengeller Saiionalrat Steuble famt 9Rit»
untergeichnern berrt 5Rat eine SRotibn ein»
reicht, bahingietenb, baß ben Kommu»
niften bas SRedjt genommen werben foil,
in bie Sunbesoerfammlung getoäblt gu
toerben:

„Der Sunbesrat toirb eingetaben,
barüber Üluslunft gu erteilen, ob es
nach feiner 2Infid)t mit ber Sunbesoer»
faffung oereinbar ift, baff Serfonen, bie
offen fortgefeßt für ben gewaltfamen
Umfturg ber gegenwärtigen Staats» unb
fRecßtsorbnung Sropaganba treiben, ber
Sunbesoerfammiung als SRitglieber an»
gehören."

Dber, toenn im 3ürcher Kantonsrat
ber SürensDorfer Sauernparteiler 3IIi
eine in ähnlichem parlamentarifcßen Sa»
thos gehaltene, oon 72 ÏRitgliebern un»
terfchriebene 3nterpeIIation oom Stapel
fößt:

„Die tlntergeichner erfuchen ben SRe»

gierungsrat um Slustunft barüber, ob
es mit ben ©efeßen unferes Danbes oer»
einbar unb gulaffig ift, baß. Deute, bie
fortgefeßt ben getoaltfamen llmfturg ber
beutigen Staats» unb SRecbfsorbnung
prebigen unb biefen, Umfturg als bö<b=
fies ,3iet unb (Enögtoec! ihres Debens er»
tlären, gleicbroobl nod) immer in ben
23ebörben unferes 5Red)fsftaates tätig
firtb?"

iRidjt bie ippifebo 2tebnlid)!eit ber bei»
ben Dnterpellationen erbeitert am m ei»

ften, fonbern ber Umftanb,.öafe ein D:a=

tbciil aus 3nnerrboben unb ein 23auern=
oertreter aus tRürensborf bie Dtnftifter
folcher 33erfud):e finb, Deute, bie in ihren
Sßinteln möglisbft wenig mit ben Dheo»
retifern oom fornmuniftifdien Ça<h gu»
fammenftoben unb roat)rfd)einlicb> oom
Kommunismus ungefähr eine fo grobe
Stbnung haben, wie ein Kommunift oon
einer rindigen Kuh. Die Stäbter fiben
in Stabt» unb ©emeinberäten mit biefen
Dobfeinben bes bürgerlichen Staates gu»
farnmen unb gewinnen ein SSerbältnis
gu ihnen, bas fid) auf bie realen Dat»
fachen ber Dagespofitit ftüht. ©s mag
babei reid)Iid)e Spannung übrig bleiben
— trobbem .wirb praftifd) mehr gemein»
fame Arbeit geleiftet, als ber Îlneinge»
weihte unb blojg oon^ ber greffe Unter»
richtete glauben möchte. 3n ben Kreifen
bes ftäbtifchen 23ürgertums wirb benn

auch: fchwerlich eine Snterpellation à la
Steuble erfonnen werben. Solche poli»
tifche SBeisheit wächft im pferch ber
eigenen, unoerglicheuen, unfontrollier»
ten ÏReinung, bie nur fid) felber ficht
unb [ich; in ©ottes tRamen nie in anbere
23erhältn,iffe bineinbenten fann. ©in
großes Stüd fßbantafie fteeft auch> barin,
ißbantafie, bie immer Dann entftebt, wo
bie eigenen Kenntniffe mangeln. 2Ran
muß bod) irgenbeine ©eftalt für ben
Deufel finben, an ben man glaubt. Die
SRosfauer madjens auch: fo,: Sie. oer»
langen oon ben fchweigerifchon Partei»
gängern bie SSorbereitung einer 2Iftion,
weil fie fid): in ben Kopf gefeßt haben,
jebes Danb, bas ïapitaliftifdh organffiert
fei, müffe nun aud) fo reoolutionsreif
fein wie ehebem fRußtanb. fIRan erin»
nert fich babei oft an bie Suftansbe»
fehle, ieben Sdjiffbauer, ber nicht, im»
ftanb ift, übers SReer eine 23rüde gu
fchlagen, gu föpfen.

Die Antwort bes Kürdjer fRegierungs»
rates, Dr. Sßettftein, an D»errn 3IIi um»
fchrieb einbeutig ben Stanbpunft ber iRe»

gierung: 3In ber 3SolfswabI wirb nicht
gerüttelt. ÏBas bie oon ben ©ehörben
gewählten gunftionäre betrifft, fo un»
terftehen fie ben ©efeßen unb fallen bei
ihflicbtoerleßungen unter bas Strafge»
feß. Das ift bemofratifd) fonfequent unb
ift 3U. begrüßen. Ss wäre nur 3U wün»
fchen, baß in ber 23unbesoerfammIüng
ber Dinterraälbler Steuble nod) beut»
lieber belehrt rnorben wäre. 3hm müßte
man fagen, baß er ebenfo wenig ernft
gu nehmen fei wie ein SRuffoIini, wenn
er nach bem Defjin fdf.reii, Daß aber
fein ®efchrei bei öfterer SBieberholung
bod)' oon einiger Sebeutung werben
fönnte: 2Iuf bem 23oben folcher SRo»

tionen wächft bas Kraut bes reoolu»
tienären Kommunismus unb Des 23iir=
gerfriegs am heften. F.

3cad), ber foeben erfdjienenen amtlichen
»fufammerifteHung beträgt ber iPerfonal»
beftanb Der. feßweig. Delegraphen» unb
Delepbonoerwaltung auf ©nbe 9Rai 1921
6066 iPerfonen, b. ß. 574 weniger als
im 9Rai bes iöorjahres. Die 33erfonaI»
einfehränfung betrifft .ausfchfießlich' bas
Dilfsperfonal Die 3aI)I ber Dele»

gramme in ben erften fünf SRönaten
biefes 3ahres (2,627,768) iff gegenüber
berfelben' ißeriobe bes 95oriahres um
runb .800,000 gurüdgegangen; bie 3ahl
ber Delepbcngefpräche um runb 3,4
ÜRiltionen! —

Dem ©erid)t über bie. Hebungen ber
Schießoereine im 3ahre 1920 ift 3U ent»
nehmen, baß 3793 Sereine (287,295
Sdjießenbe) bie obliggtorifchen Hebun»

gen, 1842 Sereine (73,286) ein fyelb»

Sommerschwüle.

Die Welt wie grau in grau, der Himmel bleiern,
Der Wald wie schwarz, der Aue Grün wie matt!
Da möchten Leib und Seele mir anch feiern,
Des bunten wilden Lebenslärmes satt.

Die Sonne brennt und sticht, doch ganz verstohlen
Nur hinter dichter schwerer Wolkenwand:
Ich Müder wage kaum, Atem zu holen,
Erschlafft ist das Gemüt, erschlafft die Hand.

Ich lege mich beschwert und kann nicht schlafen:
So weder leben ich noch sterben mag,
Es ist, wie wenn mich gift'ge Pfeile trafen
An diesem schwülen, schwülen Sommertag!

» Eugen Sutermeister.

Bedrohte demokratische Prinzipien.

Nicht bloß das Nationalitätenproblem
ist auf unserm Boden dank dem Selbst-
bestimmungsrecht der Minderheiten ge-
löst: die Möglichkeiten aller Volks-
schichten, ihre Wunsche in Volksvertre-
tungen kundzugeben, ihren Willen in Ab-
stimmungen und Initiativen vermehrn-
bar zu machen, verhindert auch das An-
schwellen gefährlicher staatsfeindlicher
Klassen-Oppositionen. Die Linke mag
sich gebärden wie sie will: Solange diese
Rechte fortdauern, wird es keiner noch
so revolutionären Partei möglich sein,
einen Umsturz zu inszenieren. Die Span-
nung wird immer zu gering sein, der
Zündstoff zu wenig gehäuft.

Aber entschieden muß man den An-
fangen von Versuchen wehren, die demo-
kratischen Rechte irgendwie zu schmälern.
Im Augenblick, wo der Opposition, und
bestünde sie aus Schreiern, die sich als
bloß noch staatsfeindlich rühmen, das
Recht zum Sprechen genommen wird,
räumt man ihnen das Recht auf Revo-
lution ein, fängt man also auf Seiten
des Staates faktisch mit den Vorberei-
tungen zur Revolutionierung an. Das
soll man nie vergessen: Revolution und
Demokratie verhalten sich wie Heiß-
Hunger und Sättigung: wer wirklich satt
ist, schreit nicht nach Essen, kann natür-
licherweise nicht nach Essen schreien. Man
wird dagegen die Gebärden, Thesen und
Resolutionen der Extremen anführen.
Glaubt: Der Irrwahn besteht nicht da-
rin, daß die Revolutionsgläubigen im
Moskowitersystem das Alleinheil er-
blicken. Es ist noch nicht bewiesen, daß
Moskau nicht dort durch mußte, wo

es eben ging. Der Irrwahn aber be-
steht darin, daß sie eine Methode auf
unsern Boden verpflanzen wollten, die
hier nicht gedeiht, daß sie also gleich-
sam die afrikanische Palme in unsere
Breiten versehen möchten.

Aber freilich, wir können das Klima
ändern: wir können Dummheiten be-
gehen, die der fremden Methode Hei-
matrecht verschafft. ' So, wenn der Ap-
penzeller Nationalrat Steuble samt Mit-
Unterzeichnern dem Rat eine Motion ein-
reicht, dahinzielend, daß den Kommu-
nisten das Recht genommen werden soll,
in die Bundesversammlung gewählt zu
werden:

„Der Bundesrat wird eingeladen,
darüber Auskunft Zu erteilen, ob es
nach seiner Ansicht mit der Vundesver-
fassung vereinbar ist, daß Personen, die
offen fortgesetzt für den gewaltsamen
Umsturz der gegenwärtigen Staats- und
Rechtsordnung Propaganda treiben, der
Bundesversammlung als Mitglieder an-
gehören."

Oder, wenn im Zürcher Kantonsrat
der Nürensdorfer Bauernparteiler Illi
eine in ähnlichem parlamentarischen Pa-
thos gehaltene, von 72 Mitgliedern un-
terschriebene Interpellation vom Stapel
läßt:

„Die Unterzeichner ersuchen den Re-
gierungsrat um Auskunft darüber, ob
es mit den Gesetzen unseres Landes ver-
einbar und zulässig ist, daß Leute, die
fortgesetzt den gewaltsamen Umsturz der
heutigen Staats- und Rechtsordnung
predigen und diesen Umsturz als hoch-
stes Ziel und Endzweck ihres Lebens er-
klären, gleichwohl noch immer in den
Behörden unseres Rechtsstaates tätig
sind?"

Nicht die typische Äehnlichkeit der bei-
den Interpellationen erheitert am m ei-
sten, sondern der Umstand, daß ein Ka-
tholik aus Jnnerrhoden und ein Bauern-
Vertreter aus Nürensdorf die Anstifter
solcher Versuche sind, Leute, die in ihren
Winkeln möglichst wenig mit den Theo-
retikern vom kommunistischen Fach zu-
sammenstoßen und wahrscheinlich vom
Kommunismus ungefähr eine so große
Ahnung haben, wie ein Kommunist von
einer richtigen Kuh. Die Städter sitzen
in Stadt- und Eemeinderäten mit diesen
Todfeinden des bürgerlichen Staates zu-
sammen und gewinnen ein Verhältnis
zu ihnen, das sich auf vie realen Tat-
sachey der Tagespolitik stützt. Es mag
dabei reichliche Spannung übrig bleiben
— trotzdem wird praktisch mehr gemein-
same Arbeit geleistet, als der Uneinge-
weihte und bloß von der Presse Unter-
richtete glauben möchte. In den Kreisen
des städtischen Bürgertums wird denn

auch schwerlich eine Interpellation à la
Steuble ersonnen werden. Solche poli-
tische Weisheit wächst im Pferch der
eigenen, unverglichenen, unkontrollier-
ten Meinung, die nur sich selber sieht
und sich in Gottes Namen nie in andere
Verhältnisse hineindenken kann. Ein
großes Stück Phantasie steckt auch darin,
Phantasie, die immer dann entsteht, wo
die eigenen Kenntnisse mangeln. Man
muß doch irgendeine Gestalt für den
Teufel finden, an den man glaubt. Die
Moskauer machens auch so: Sie ver-
langen von den schweizerischen Partei-
gängern die Vorbereitung einer Aktion,
weil sie sich in den Kopf gesetzt haben,
jedes Land, das kapitalistisch organisiert
sei, müsse nun auch so revolutionsreif
sein wie ehedem Rußland. Man erin-
nert sich dabei oft an die Sultansbe-
fehle, jeden Schiffbauer, der nicht im-
stand ist, übers Meer eine Brücke zu
schlagen, zu köpfen.

Die Antwort des Zürcher Regierungs-
rates, Dr. Wettstein, an Herrn Illi um-
schrieb eindeutig den Standpunkt der Re-
gierung: An der Volkswahl wird nicht
gerüttelt. Was die von den Behörden
gewählten Funktionäre betrifft, so un-
terstehen sie den Gesetzen und fallen bei
Pflichtverletzungen unter das Strafge-
setz. Das ist demokratisch konsequent und
ist zu begrüßen. Es wäre nur zu wün-
scheu, daß in der Bundesversammlung
der Hinterwäldler Steuble noch deut-
ficher belehrt worden wäre. Ihm müßte
man sagen, daß er ebenso wenig ernst
zu nehmen sei wie ein Mussolini, wenn
er nach dem Tessin schreit, daß aber
sein Geschrei bei öfterer Wiederholung
doch von einiger Bedeutung werden
könnte: Auf dem Boden solcher Mo-
tionen wächst das Kraut des révolu-
tionären Kommunismus und des Bür-
gerkriegs am besten. O

Nach der soeben erschienenen amtlichen
Zusammenstellung beträgt der Personal-
bestand der schweiz. Telegraphen- und
Telephonverwaltung auf Ende Mai 1321
6366 Personen, d. h. 574 weniger als
im Mai des Vorjahres. Die Personal-
einschränkung betrifft.ausschließlich das
Hilfspersonal Die Zahl der Tele-
gramme in den ersten fünf Monaten
dieses Jahres (2,627,768) ist gegenüber
derselben/ Periode des Vorjahres um
rund 800,660 zurückgegangen: die Zahl
der Telephongespräche um rund 3,4
Millionen! —

Dem Bericht über die Uebungen der
Schießvereine im Jahre 1920 ist zu ent-
nehmen, daß 3793 Vereine (237,295
Schießende) die obligatorischen Uebun-
gen, 1342 Vereine (73,286) ein Feld-
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feltionsmeitfhiiefgen unb' 250 Sereine
(2854) ein auftolenfhiehen burhge»
fhoffen haben. daneben führten 471
Sereine (8859) tn 3ungfd)ühenturfen unb
35 Uabetten'torps (1698) ein Shiefepro»
gramrn burd). 2tn olle biefe Seranftal»
tungen gafilte ber Sunb 3fr. 455,185.—

Der ^Reinertrag ber diesjährigen
Sun'besfeiertarten foil gemäf? Sunbes»
ratsbefhluff ben fd),œei3. Samariteroer»
einen 3ur Sförberung häusliher 3ranlen=
pflege gugeœenbet werben. Die harten
tragen bie 10=jRappenmarte unb werben
gu 30 Sappen bas Stüd oertauft. Die
Sammler haben nod) ©elegenheit, alle
bisher erfhienenen harten oon 1910 bis
1919 28 Stüct gum Sreife oon 10
grauten anjufchaffen. —

Sad); ber fhweig. Starïtgeitung tann
bie diesjährige Äirfhenernte ber Schweig
auf höfhfteus 45 Brogent einer Sormal»
ernte geflöht werben. Die Imuptpro»
buliionsgebiete haben befonbers unter
ben fhweren ©emittern biefes grühjahrs
gelitten. —

DieSertreter ber Bereinigung fd)weig.
aiogefteHtenoerbänbe haben am 22.Suni
ben neuen fhweig. 3olItarif befprohen
unb energifd); bagegen Stellung genom»
men. Sie fpredfen fid) namentlich gegen
bie weit iiberfetjte Selaftung ber not»
menbigften Bebcnsmittel unb Sebarfs»
artitel aus unb erwarten, baff bie Sum
besoerfammlung ben Darif nicht in Straft
treten laffe, beoor fie felbft, unter 3Bah»
rung ber Sollsred)te, ba3u Stellung ge»
no mm en hat. —

Die grage ber SBiebereinführung ber
Setrutenprüfungen toirb am 4. Suli
nädffthin in Sern in ber Stonfereng ber
oom eibg. Stilitärbepartement hierfür
eingelegten Stommiffion gur Sefpredjung
gelangen, ber Sdjulautoritäten .aus ber
gangen Schweig angehören. Die Sera»
tungen werben darüber Suftlärung fd)af=
fen, ob unb unter weihen aibänberun»
gen oom früheren Spftem biefe Srü»
fangen wieder abgehalten roerben foI=
left.. —

Die fdftpeig. UnfaHoerfidjerungsanftalt
in Bugern hat am 1. aipril 1918, beut
©röffnungstage ihrer Sßirtfamteit bis
gum 31. D.egember 1919 total Sr.
81,235,316.92 eingenommen unb aus»
gegeben: Sur Serfidferungsleiftungen
(Stranfengelb, Sflegetoften, Snoaliben»
unb ^interfaffenenrenten unb aibfinbun»
gen) Sr. 32,333,215.65 unb für Ser»
roaltungstoften Sr. 8,481,439.48. Dar»
aus ergibt fid) ein ©innabmeüberfhuf?
oon Sr. 40,420,661.79. —

Su ben ïr iegs to irtfdjaftlidfien Drgani»
fationen bes Sunbes toaren auf ©nbe
1920 Sr. 377,839,000 angelegt. Die
©in» unb Serïaufsorganifationen bes
Sunbes oergeihneten für 1920 einen
©efamtoerluft oon Sr. 76,091,000. —

3Bie bem „Sunb'' gefhrieben toirb,
ift ber italtenifdfe gafciften=atb geordnete
Stuffolini, ber in ber Cammer bie für
unfer Band auffehenerregenbe Sebe oon
ber ©inoerleibung bes itantons Deffin
mit Stallen hielt, in ber Schweig, fpe»
giell in Sern lein Itnbetannter, indem
er im Satire 1903 wegen lebensgefähr»
Iid>er Sebrohung im Unterfudfungsge»
fängnis in Sern fafg. ©r machte fid):
in unferer Stabt auch als fo3iaIreoo=

futionärer Sgitator bemertbar unb
muhte am 27. Suni 1903 aus beut Stan»
ton Sern ausgetoiefen roerben. 3ehn
Sahre fpäter tauchte er toieber in ber
Sd)wei3 auf unb 3toar als Serfamm»
lungsrebner in Sreiburg. —

©s befteh't ein merttoürbiges Stiftoer»
hättnis in ber Drganifation für Unter»
bringung bebürftiger Stinber in ber
Schweig. SBährenb innert turger 3eit
gmei ©ifenbahngüge mit je über 700
Suslanbfinöern in ber Schtoetg in bie
Stur gegeben toerben tonnten, müffen un»
fere Sd)roei3ertinber int Suslanbe gurüd»
ftehen unb oernehmen, bah für fie tein
Slah mehr in ber Sdjweig fei. ©ine
foldje Datfahe wirft einfach' nieber»
fhmetternb unb unfere Suslanbfchtoeiger
toerben fid> mit Seiht bitter über ihre
eibgenöffifchen Sunbesbrüber in ,ber
Schweig betlagen, SDerr Stinifter oon
Slanta in Serlin richtet daher einen
bringenden Hilferuf gur Bettung ber
bedürftigen Sd)roei3ertinber in Deutfh»
lanb an bas Sdhweigeroolt, ber oon
§errn Sunbesrat Stotta mit ben SSor»
ten empfohlen wirb: „Sus gangem £>er»
3en untergeichne id), ben oorftehenben
Sufruf unferes ©efanbten in Deutfh»
lanb. 3Ber ben Shweigerfinbern feine
Silfe gibt, bient bem Saterlanb." —
Snmelbungen für Sreiplähe finb an bie
Abteilung „Schultinb ber fdtweig. Stif»
tung Sro Suoentute", 3üriih', untere
3iäune 1, gu richten. —

Sus bem foeben oom Sihiweiger 3in=
berhilfstomitee in Sern erfd>ienenen il»
luftrierten Serid)i über bie ^ilfsattion
ber Sd)wei3 für 3Bien uttb anbern hun»
gernben Söllern ift erfidjtlid)., bah bie
Schweig runb 620 S3 a gen üiebesgaben
gefpenbet unb 124,500 Rinber hofpitali»
fiert hat. Die èûfeleiftungen haben
eineit S3ert oon 48 Sîiltionen Sihiweiger»
franten erreicht, was pro Uopf ber
Sd)wei3erbeoöIterung eine Spenbe oon
runb Sr. 7.— ausmacht, bie fid) auf
girta 2 Sahre oerteilen. —

Der grohe ©emeinberat oon Snter»
laten befd)loh bie Susführung bes Sro»
fetts ber itabetlegung für bie Strom»
lieferung an bie 5\ammgarnfpinnerei 3n»
terlaten unb bewilligte ben hiefür er»
forberIid)en 3rebit oon Sr. 60,000. —
Die nötigen ©elbmittel werben eoent.
auf bem Snleihenswege befçhafft. —

Snfolge eines Slihoerftänbniffes im
Sielbebienft ereignete fid), in Sdjergligen
lehte SSoche ein ©ifenbahnunfail, ber
aber leicht fd)merere Solgen hätte haben
tonnen. 3aum hatte ber in Sern 7.42
eintreffenbe 3ug gur Sbfahrt angego»
gen, als ein nachfolgenber 3ug oon
hinten auf ben leisten 3Bagen anprallte.
Durh bie Sewegung bes 3nges unb burd)
bie Suffer würbe ber Stoff abge»
fdjwädft; es würben immerhin oier Ser»
fönen mehr ober weniger oerleht, benen
ein gufällig im 3ug anwefenber Ulrgt
Öilfe leiftete. —

Die Dppothetartaffe bes Uantons
Sern ergielte 1920 einen ^Reingewinn oon
Sr. 116,343.19. Die Stammtapitalan»
läge bes Staates wirb gu 5 Srogent
oerginft. —

Die )Ramfei=SumiswaIb=ôuttwiIrSahn
nahm 1920 Sr. 345,434 ein unb gab
Sr. 456,362 aus. Das Défait oon
Sr. 110,927 ftellt alte bisherigen 5Ius=
gabenüberfhüffe in ben Dintergrunb unb
wirb gur fd)wereu Sorge für bie Sort»
erifteng bes Unternehmens. —

Die Stabt Dhun beabfidjtigt bie 5tuf=
nähme eines Stnleihens oon 2V2 SRil»
Iionen Sranten burh Wusgabe oon
3affafd)einen, oerginstih: 3U 6 Srogent,
mit atusgabeturs oon 971/2 Srogent unb
rüdgahlbar am 1. duguft 1926, be=

ftimmt 3ur Segafflung fdjmebenber
Sd)iilben unb gur ©rfüllung ber Ser»
pflihtungen für ben Sahnhofneubau. —
Das ,©efud) bes ©emeinbeperfonals um
©rhöfiung ber Sefolbungen hat bie
Stabt mit fRiidfid)! auf bie fhlechte
Sinanglage unb bie Sefferftetlung in ber
fiebenshaltung abfdjlägig befd),ieben. t-

Die fd)wei3er. äRetallwerte Seloe
& ©ie. in 3hun haben mit bem rurnäni»
fd)en Sinangminiifterium einen Äontratt
abgefchloffen für bie fiieferung oon 3Re»

tallgelb in Stüden oon 25 unb 50 Sani
im ©efamtbetrage oon 20 SRillionen
Bei. Die SRürtgen werben aus bent
„Dhuna" genannten äRetall hergeftellt,
b. h. einer Begierung oon ?tluminium,
3inl, 3upfer unb ©if.en unb müffen oor
atbfhtuh bes Iaufenben Sahres abge»
liefert fein. — '

Die Sammlung bes tantonahberni»'
fd>en Sugenbtages hat runb 1,240,000
Sranten eingebracht, bie nah dbgug oon
etwa Sr. 4000 Untoften an bie not»
Ieibenbett nihtftaatlichen Snftitutionen
bes 3antons Sern, bie ber Sugenbfür»
forge bienen, gur Serteilung gelangen. —

Die Âtangnauer Soligeiorgane muh»
ten biefer Dage im Sapfgebiet, im fog.
©rübli, ein oon ben aargauifdjen Se»
hörben ftedbrieflid) oerfolgtes fiiebes»
pärhen oerhaften, bas feit bem 9. Suni
ben heimatlihen Staub oori ben Süffen
gefd)üttelt hatte unb flüdftig mar. ©s
hanbelt fid)' um einen 36jährigen 3Birt
aus Oberlinsbad); unb einer nod) nicht
16 Sahre alten Dochter aus fRieberlins»
bah im dargau. Sie trugen gelabene
3Baffen auf fih unb hatten bie aibfkht
nah einem füfeen fRaufh Tth bas Beben
gu nehmen. Die ülbfcbiebsbriefe an bie
atngehörigen trugen fie bereits auf
fih. —

3n Xltica, im Staate iRewport, ift
im atlter oon 86 Sahren Satob Uelt»
fh'P. geboren in Batterbah, Simmen»
thai, geftorben. ©r mar im Sahre 1871
ausgewanbert unb hatte es in atmerita
gu orbentliherh 3BohIftanb gebraht- —

aim 27. Suni würbe bie ©egenb oon
aBimmis oon einem furhtbaren öagel»
wetter heimgefuht, bas 40 SRinuten
bauerte unb bie Kulturen ftellenweife
total oernihtete unb bie Säume ent»
Iaubte. Der ©atiafelbah brachte oom
Siefen ungeheure Staffen ©efhiebe, trat
über bie Ufer unb beclte SRatten unb
aieder bamit gu. 3n einer Sreite oon
50 Sietern unb einer Bange oon 400
Stetem fieht man nur Schlamm bis
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sektionswettschießen und 250 Vereine
(2354) ein Pistolenschießen durchge-
schössen haben. Daneben führten 471
Vereine (3359) in Jungschützenkursen und
35 Kadettenkorps (1693) ein Schießpro-
gramm durch. An alle diese Veranstal-
tungen zahlte der Bund Fr. 455,135.—

Der Reinertrag der diesjährigen
Bundesfeierkarten soll gemäß Bundes-
ratsbeschluß den schweiz. Samariterver-
einen zur Förderung häuslicher Kranken-
pflege zugewendet werden. Die Karten
tragen die 10-Nappenmarke und werden
zu 30 Rappen das Stück verkauft. Die
Sammler haben noch Gelegenheit, alle
bisher erschienenen Karten von 1310 bis
1919 ----- 23 Stück zum Preise von 10
Franken anzuschaffen. —

Nach der schweiz. Marktzeitung kann
die diesjährige Kirschenernte der Schweiz
auf höchstens 45 Prozent einer Normal-
ernte geschätzt werden. Die Hauptpro-
duktionsgebiete haben besonders unter
den schweren Gewittern dieses Frühjahrs
gelitten. —

Die Vertreter der Vereinigung schweiz.
Angestelltenverbände haben am 22. Juni
den neuen schweiz. Zolltarif besprochen
und energisch dagegen Stellung genom-
men. Sie sprechen sich namentlich gegen
die weit übersetzte Belastung der not-
wendigsten Lebensmittel und Bedarfs-
artikel aus und erwarten, daß die Bun-
desversammlung den Tarif nicht in Kraft
treten lasse, bevor sie selbst, unter Wah-
rung der Volksrechte, dazu Stellung ge-
no mm en hat. —

Die Frage der Wiedereinführung der
Nekrutenprüsungen wird am 4. Juli
nächsthin in Bern in der Konferenz der
vom eidg. Militärdepartement hierfür
eingesetzten Kommission zur Besprechung
gelangen, der Schulautoritäten nus der
ganzen Schweiz angehören. Die Bera-
tungen werden darüber Aufklärung schaf-
fen, ob und unter welchen Abänderun-
gen vom früheren System diese Prü-
fungen wieder abgehalten werden sol-
ten. —

Die schweiz. Unfalloersicherungsanstalt
in Luzern hat am 1. April 1918, dem
Eröffnungstage ihrer Wirksamkeit bis
zum 31. Dezember 1919 total Fr.
81,235,316.92 eingenommen und aus-
gegeben: Für Versicherungsleistungen
(Krankengeld, .Pflegekosten, Invaliden-
und Hinterlässenenrenten und Abfindun-
gen) Fr. 32,333,215.65 und für Ver-
waltungskosten Fr. 8,431,439.48. Dar-
aus ergibt sich ein Einnahmeüberschuß
von Fr. 40,420,661.79. —

In den kriegswirtschaftlichen Organi-
sationen des Bundes waren auf Ende
1320 Fr. 377,339,000 angelegt. Die
Ein- und Verkaufsorganisationen des
Bundes verzeichneten für 1920 einen
Gesamtverlust von Fr. 76,091,000. —

Wie dem „Bund"' geschrieben wird,
ist der italienische Fascisten-Abgeordnete
Mussolini, der in der Kammer die für
unser Land aufsehenerregende Rede von
der Einverleibung des Kantons Tessin
mit Italien hielt, in der Schweiz, spe-
giell in Bern kein Unbekannter, indem
er im Jahre 1903 wegen lebensgefähr-
licher Bedrohung im Untersuchungsge-
fängnis in Bern saß. Er machte sich

in unserer Stadt auch als sozialrevo-

lutionärer Agitator bemerkbar und
mußte am 27. Juni 1903 aus dem Kan-
ton Bern ausgewiesen werden. Zehn
Jahre später tauchle er wieder in der
Schweiz auf und zwar als Versamm-
lungsredner in Freiburg. —

Es besteht ein merkwürdiges Mißver-
hältnis in der Organisation für Unter-
bringung bedürftiger Kinder in der
Schweiz. Während innert kurzer Zeit
zwei Eisenbahnzüge mit je über 700
Auslandkindern in der Schweiz in die
Kur gegeben werden konnten, müssen un-
sere Schweizerkinder im Auslande zurück-
stehen und vernehmen, daß für sie kein
Platz mehr in der Schweiz fei. Eine
solche Tatsache wirkt einfach nieder-
schmetternd und unsere Auslandschweizer
werden sich mit Recht bitter über ihre
eidgenössischen Bundesbrüder in .der
Schweiz beklagen. Herr Minister von
Planta in Berlin richtet daher einen
dringenden Hilferuf zur Rettung der
bedürftigen Schweizerkinder in Deutsch-
land an das Schweizervolk, der von
Herrn Bundesrat Mokka mit den Wor-
ten empfohlen wird: „Aus ganzem Her-
zen unterzeichne ich den vorstehenden
Aufruf unseres Gesandten in Deutsch-
land. Wer den Schweizerlindern seine
Hilfe gibt, dient dem Vaterland." —
Anmeldungen für Freiplätze sind an die
Abteilung „Schulkind der schweiz. Stif-
tung Pro Juventute", Zürich, untere
Zäune 1, zu richten. —

Aus dem soeben vom Schweizer Kin-
derhilfskomitee in Bern erschienenen il-
lustrierten Bericht über die Hilfsaktion
der Schweiz für Wien und andern hun-
gernden Völkern ist ersichtlich, daß die
Schweiz rund 620 Wagen Liebesgaben
gespendet und 124,500 Kinder hospital!-
siert hat. Die Hilfeleistungen haben
einen Wert von 48 Millionen Schweizer-
franken erreicht, was pro Kopf der
Schweizerbevölkerung eine Spende von
rund Fr. 7.— ausmacht, die sich auf
zirka 2 Jahre verteilen. —

Der große Gemeinderat von Inter-
laken beschloß die Ausführung des Pro-
jekts der Kabellegung für die Strom-
lieferung an die Kammgarnspinnerei In-
terlaken und bewilligte den hiefür er-
forderlichen Kredit von Fr. 60,000. —
Die nötigen Geldmittel werden event,
auf dem Anleihenswege beschafft. —

Infolge eines Mißverständnisses im
Meldedienst ereignete sich in Scherzligen
letzte Woche ein Eisenbahnunfall, der
aber leicht schwerere Folgen hätte haben
können. Kaum hatte der in Bern 7.42
eintreffende Zug zur Abfahrt angezo-
gen, als ein nachfolgender Zug von
hinten auf den letzten Wagen anprallte.
Durch die Bewegung des Zuges und durch
die Puffer wurde der Stoß abge-
schwächt- es wurden immerhin vier Per-
fönen mehr oder weniger verletzt, denen
ein zufällig im Zug anwesender Arzt
Hilfe leistete. —

Die Hypothekarkasse des Kantons
Bern erzielte 1920 einen Reingewinn von
Fr. 116,343.19. Die Stammkapitalan-
läge des Staates wird zu 5 Prozent
verzinst. —

Die Ramsei-Sumiswald-HuttwiffBahn
nahm 1920 Fr. 345,434 ein und gab
Fr. 456,362 aus. Das Defizit von
Fr. 110,927 stellt alle bisherigen Aus-
gabenüberschüfse in den Hintergrund und
wird zur schweren Sorge für die Fort-
eristenz des Unternehmens. —

Die Stadt Thun beabsichtigt die Auf-
nähme eines Anleihens von 2Hz Mil-
lionen Franken durch Ausgabe von
Kassascheinen, verzinslich zu 6 Prozent,
mit Ausgabekurs von 97Vs Prozent und
rückzahlbar am 1. August 1926, be-
stimmt zur Bezahlung schwebender
Schulden und zur Erfüllung der Ver-
pflichtungen für den Bahnhofneubau. —
Das.Gesuch des Gemeindepersonals um
Erhöhung der Besoldungen hat die
Stadt mit Rücksicht auf die schlechte
Finanzlage und die Besserstellung in der
Lebenshaltung abschlägig beschieden.

Die schweizer. Metallwerke Selve
A Cie. in Thun haben mit dem rumäni-
schen Finanzministerium einen Kontrakt
abgeschlossen für die Lieferung von Me-
tallgeld in Stücken von 25 und 50Bani
im Gesamtbetrage von 20 Millionen
Lei. Die Münzen werden aus dem
„Thuna" genannten Metall hergestellt,
d. h. einer Legierung von Aluminium,
Zink, Kupfer und Eisen und müssen vor
Abschluß des laufenden Jahres abge-
liefert sein. —

Die Sammlung des kantonal-berni-'
schen Jugendtages hat rund 1,240,000
Franken eingebracht, die nach Abzug von
etwa Fr. 4000 Unkosten an die not-
leidenden nichtstaatlichen Institutionen
des Kantons Bern, die der Jugendfür-
sorge dienen, zur Verteilung gelangen. —

Die Langnauer Polizeiorgane muß-
ten dieser Tage im Napfgebiet, im sog.
Grübst, ein von den aargauischen Be-
hörden steckbrieflich verfolgtes Liebes-
pärchen verhaften, das seit dem 9. Juni
den heimatlichen Staub von den Füßen
geschüttelt hatte und flüchtig war. Es
handelt sich um einen 36jährigen Wirt
aus Oberlinsbach und einer noch nicht
16 Jahre alten Tochter aus Niederlins-
bach im Aargau. Sie trugen geladene
Waffen auf sich und Haffen die Absicht,
nach einem süßen Rausch sich das Leben
zu nehmen. Die Abschiedsbriefe an die
Angehörigen trugen sie bereits aus
sich. —

In Utica, im Staate Newyork, ist
im Alter von 86 Jahren Jakob Uelt-
schy, geboren in Latterbach, Simmen-
thal, gestorben. Er war im Jahre 1871
ausgewandert und hatte es in Amerika
zu ordentlichem Wohlstand gebracht. —

Am 27. Juni wurde die Gegend von
Wimmis von einem furchtbaren Hagel-
wetter heimgesucht, das 40 Minuten
dauerte und die Kulturen stellenweise
total vernichtete und die Bäume ent-
laubte. Der Eattafelbach brachte vom
Niesen ungeheure Massen Geschiebe, trat
über die Ufer und deckte Matten und
Aecker damit zu. In einer Breite von
50 Metern und einer Länge von 400
Metern sieht man nur Schlamm bis
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auf 1 SReter Sobe. Die Sauptftrafee
nacf) öet)=Diemtigen unb Srobbüft ift
gefperrt unb es bat fdjon mehrere Dage
gebauert, bis ber Durchgang frei mürbe.
3m Srobbüfi mufeten bie fieute aus ben
Säufern flüchten; bort roälgten fich 2ßaf=
fermaffen Durch Dangfaai unb 2Birt=
fchaft. Der Schaben ift enorm. —

3n £pfe ftarb nach längerer Hrantbeit
Serr Dr. Hart Did=Hüng, ein' oerbien»
ter unb roeitberum beïannter Argt. —
3n fBiel ftarb lebte fffiodje ber ältefie
SBürger, alt Fuhrmann SRitlaus SRül»
1er, im Alter non 95 3abren. — 3n
ÎBorblaufen ftürjte ber 50fäbrige 911=

bert Aefcbbacher, Saroblanger, unb in
SBattenroil ber 23iäbrige Dahbecler
©ruft Sänni oom Dache eines Kaufes
gutobe. —.

Die ©efdjäftsleute bes Cantons Sern
betlagen fid) mit Aecht über eine lieber»
flutung ber Seoölferung mit Saufier»
toaren unb ©rgeugniffen oon 2Banber=
lagern. Durch bas Komitee bes Schroei»
gerroocheoerbanbes rufen fie ben Schub
ber Sebörben an unb oerlangen bie fo=

fortige (Ergreifung oon ©egenmafenab=
men. Auch roünfchen fie bie balbige Sor=
läge bes ©efebes über Sanbel unb 3n=
buftrie, oon bem fie grünbliche Schüfe»
oortebren gegen ben unlautern SBettbe»
roerb unb bas Saufierroefen ermatten. --

Aus Aofario in Argentinien traf bie=
fer Dage bie traurige Hunbe ins Saus
bes ©emeinbepräfibenten Aeiumann in
3nterlaten, bafe bort fein ältefter Sohn
Armin erjt 38jäbrig geftorben fei. Der
Serftorbene betleibete in Argentinien feit
3abren eine hohe Staatsftelle unb hat
ben bortbin ausroanbernben Schweigern
je unb je roertoolle Dienfte geleiftet. —

Am 25. 3uni abbin fanb in SRüble»
berg bie ©eneraloerfammlung ber her»
nifcfeen Hraftroerte ftatt. Sie erhielten im
3abre 1920 einen Aeingeroinn oon Sr.
2,321,268 urib tonnen eine Dioibenbe
non 6V2 Sroäent gur Serteilung bringen.
Am gleichen Dage fanb bie eigentliche
(Ehuoeibungsfeier bes SRiiblebergroertes
ftatt, an ber Sertreter bes Sunbesra»
tes, ber Sernerregierung, foroie ber her»
nifcben Sinangroelt unb ber greffe teil=
nahmen. 3ablrei<fe>e Aeben mürben ge=
halten unb ©hrungen mürben Serrn ©e=
neralbirettor Oberft SBill unb Serrn
3ngenieur 2Botf guteil. Seibe erhielten
neben einer tünftlerifcben Dantesurtunbe
eine oon Hunftmaler Aub. SRünger ent=

roorfene ©lasfdjeibe. ©ine ftimmungs»
oolle Abenbfahrt auf bent ÜBoblenfee
gab ber Seier einen roütbigen Ab=
fdllufe. -

f Osler Aufibaum,
gerat Haufmann.

Am 5. fcimi ift in tfudno.it bei Solo»
tburn ein SRann oerftorben, ber es oer=
bient, Dafe. feiner auch, an biefer Stelle
gebaefet wirb. Ostar Aufebaum rourbe
geboren in Slamatt am 16. Sebruar

1893 unb bat nach heftanbener Arimar»
unb Sefunbarfcfeule feine taufmännifefee
ßebrgeit jm ©efd/äfi Haifer & ©ie. in
Sern abfoloiert. 3m Sebruar 1913 oer=
tiefe er gu feiner fpracfelichen Ausbilbung

t Oslar Aufebaum.

bas ©efefeäft Haifer unb fiebelte nach
Srüffel über, in bie belgifche Siliale Oer
2BeItfirma Aob. Sofch, Stuttgart. 1 Vs

3abre roar er in biefer Stellung tätig
unb beabfidjtigte in eine Siliale ber
gleichen Sabril nach. Amerifa gu oer=
reifen. Da brach ber Hrieg aus unb
auch' unfer Sreunb mufete unter bie
Sahnen etnrüden. Seine Dücfetigteit unb
feine ^Beliebtheit bei Sorgefefeten unb'
llntergebenen Iiefe.cn ihn rafh. 3um Offi=
gier oorrüden. 9Rit tiefem Sebauern
merben ihn feine Hameraben bes Sat.
28, roo. ,er in ber 1. Homp. als Ober»
leutnant Dienft tat, oermiffen.

3m 3abre 1916 mürbe er oon feinem
ehemaligen £eferberrn ber Sirma Hai»
fer als Abteilungschef roieber ins ©e»
jefeöft gerufen. 3u feiner beruflichen unb
fprachlichien Ausbilbung begab er fich
im 3afere 1920 nach' £onbon unb trat
im 3uti in bie Scintilla A.=®. in 3ucfep
mil ein, in m etcher grofeen Sabril er
hen Sertauf leitete. Sein Sorgefefeter
hat in Ostar Aufebaum eine ausge»
geiefenete Hraft feltener pflichttreue er»
tannt unb hoch' 3" fcfeäfeen geroufet.
©r hatte in ihm einen jungen SRann
gefunben oon feltener Datiraft unb'
hoher 3ntefligeng, gepaart mit ruhiger
lleberlegung. Diefe ^Befähigungen bat»
ten ihn rafch in Ieitenbe Stellung ge=
bracht unb ihn an Die Spifee biefes
Aiefenunternebmens bringen fönnen. ©s
hat nicht fotlen fein. Der unerbittlich#
Dob bat biefes £eben jung geforbert.

Ostar Aufebaum mar einer oon ben
Stillen im £anbe. ©r ift nicht an bie
Oeffentlicb'teit getreten. Sein gutes;
Serg aber gegen feine ftRitmenfcfeen, fein
Deuten unb Sühlen auch mit feinen Un»
tergebenen, mar oorbilblicfei. ©r hinter»
ïôfet eine Srau unb ein Hinb, bie ihm
alles maren, fomie nebft feinen_ ©e=
fieferoiftern eine betagte Àtutter. ©in lie»
her unb guter Hamerab, ein Sreunb jm
roabren Sinne bes SBortes allen, bie ihn
tennen unb fchäfeeit gelernt batten. R. C.

Der Aegierungsrat bat bem ©efuche
bes Serrn Profeffors Dr. phil. unb
tbeol. fR. Sted um ©ntlaffung oon fei»
ner Stelle eines Orbinarius ber eoange»
lifch=tbeologif£hen Satultät an unferer
llnioerfität auf ben 1. Ottober nadjft»
bin unter Serbantung Der getrifteten
Dienfte entfprodien. —

Als Aacbfolger bes oerftorbenen §rn.
Haffer mahlte ber ©emeinberat gum
©bef bes Sormunbfchaftshureaus £»rn.
Aotar S- femngiter, bisher ©bef bes
ftäbt. Steuerbureaus. Die 2Babl roirb
in ber Stabt allgemein begrüfet. —

3m 3unftbaus gu ASebern fanb Iefet»
bin bie Delegiertenoerfammlung Der
ftabtbernifcben Quartier» unb ©affenleifte
unter bem Aorfife oon Häfehänbler
3ingg ftatt. Der 93orfianb roirb bie
©emeinbebebörben um ©rriditung oon
Aborten auf ben Sriebhöfen unb in ben
Aromenabenanlagen angeben, ©iner leb»
haften Distuffion rief bas Dbema: 33e=

feitigung ber £aubenmarttftänbe, bie
nadjgerabe gum Stanbal für unfere
93unbesftabt gemorben fiub, namentlich
an ber Spitalgaffe oor bem ©efchäft
£odj.er, roo es oft eher roie auf einem
fötifthaufen ausfdjaut, als mie oor einem
Saufe, in bem 'Drei auslänbifche Hon»
futate roobueh. Die Srage ift nicht neu,
Denn bereits oor groei 3abren haben
bie ©affenleifte eine ©ingabe an ben
©emeinberat gerichtet. Sie rourbe offen»
bar in ben Äapierlorb gcroifdji. benn
eine Antroort haben fie bis heute noch
nicht erhalten. Heber biefe Angelegen»
beit gab 93oli3eileutnant SRüIler bie
Austunft, bafe ber ©emeinbe gur 23e=

feitigung ber £aubebogen=Stänbe bie
gefeilidje ©runblage fehle. Die £aube=
bogen gehören ben betreffenben Saus»
eigentümern unb biefe roieberum roiffen
bie StanDlrämer roobl gu f^afeen, 3ab=
Ien fie ihnen bod) oft jährliche SÛÎieten

bis gu Sr. 5000. Die liebe Selbftfudjt
treibt eben immer bie herrlicbften ®lü=
ten. Der 93orftanb mill eine neue ©in»
gäbe an ben ©emeinberat roagen.
Der Auguftfeier unb Des eibg. Schwing»
unb Aelplerfeftes mollen fich bie ©äffen»
leifte befonbers berglich annehmen unb
gu biefem 3mede einen Aufruf an Die

93eoöl!erung erlaffen. —
Die ftäbtifchen Strafeenbabnen beför»

berten im âÂonat 9Rai abbin 1,770,072
Aerfonen gegenüber 1,831,148 j3erfonen
im gleichen SRonat bes Àorjabres unb
1,525,182 im April 1921. Die ©efamt»
einnahmen betrugen im URai 325,261
Sranlen (1920: Sr. 311,309), Denen

Sr. 296,997 ^Betriebsausgaben gegen»
überfteben. Aom 1. 3anuar bis ©nbe
SRai 1921 rourbe ein ©innahmenüber»
fdjufe oon Sr. 52,000 ergielt, roäbrenb
Der SRai 1920 mit einem Ausgabenüber»
fchufe oon Sr. 79,616 abïcbiofe. —

Das fchroeh. ©utenbergmufeum in
23ern foil mit ber 3eit gu einem fchroeig.
23uchgeroerbebaus unb SBeltpreffemufeum
ausgebaut roerben. Der SRitglieberbe»
ftanb bes SRufeumsoereins ift auf 51
Donatoren, 26 Hörperfdjaften unb 378
©ingelmitglieber, bas Vermögen auf Sr.
30,262 angeroachfen. —

Seit 1905 begiebt Die Stabt Sern
Stria 22,000 SRinutenliter Quelluiaffer
aus bem ©mmental. Aun bat bie Stabt
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auf 1 Meter Höhe. Die Hauptstraße
nach Oep-Diemtigen und Brodhüsi ist
gesperrt und es hat schon mehrere Tage
gedauert, bis der Durchgang frei wurde.
Im Brodhüsi mußten die Leute aus den
Häusern flüchten? dort wälzten sich Was-
sermassen durch Tanzsaal' und Wirt-
schaft. Der Schaden ist enorm. —

In Lyß starb nach längerer Krankheit
Herr Dr. Karl Dick-Kllng, ein verdien-
ter und weitherum bekannter Arzt. —
In Viel starb letzte Woche der älteste
Bürger, alt Fuhrmann Niklaus Mül-
ler, im Alter von 95 Jahren. — In
Worblaufen stürzte der 59jährige Al-
bert Aeschbacher, Handlanger, und in
Wattenwil der 23jährige Dachdecker
Ernst Hänni vom Dache eines Hauses
zutode. —

Die Geschäftsleute des Kantons Bern
beklagen sich mit Recht über eine Ueber-
flutung der Bevölkerung mit Hausier-
waren und Erzeugnissen von Wander-
lagern. Durch das Komitee des Schwei-
zerwocheverbandes rufen sie den Schutz
der Behörden an und verlangen die so-
fortige Ergreifung von Eegenmaßnah-
men. Auch wünschen sie die baldige Vor-
läge des Gesetzes über Handel und In-
dustrie, von dem sie gründliche Schutz-
vorkehren gegen den unlautern Wettbe-
werb und das Hausierwesen erwarten. —

Aus Rosario in Argentinien traf die-
ser Tage die traurige Kunde ins Haus
des Gemeindepräsidenten Reinmann in
Jnterlaken, daß dort sein ältester Sohn
Armin erst 38jährig gestorben sei. Der
Verstorbene bekleidete in Argentinien seit
Jahren eine hohe Staatsstelle und hat
den dorthin auswandernden Schweizern
je und je wertvolle Dienste geleistet. —

Am 25. Juni abhin fand in Mühle-
berg die Generalversammlung der her-
nischen Kraftwerke statt. Sie erzielten im
Jahre 1929 einen Reingewinn von Fr.
2,321,268 und können eine Dividende
von 6hs Prozent zur Verteilung bringen.
Am gleichen Tage fand die eigentliche
Einweihungsfeier des Mühlebergwerkes
statt, an der Vertreter des Bundesra-
tes, der Bernerregierung, sowie der ber-
nischen Finanzwelt und der Presse teil-
nahmen. Zahlreiche Reden wurden ge-
halten und Ehrungen wurden Herrn Ee-
neraldirektor Oberst Will und Herrn
Ingenieur Wolf zuteil. Beide erhielten
neben einer künstlerischen Dankesurkunde
eine von Kunstmaler Rud. Münger ent-
worfene Glasscheibe. Eine stimmungs-
volle Abendfahrt auf dem Wohlensee
gab der Feier einen würdigen Ab-
schloß. -

-f Oskar Nußbaum,
gew. Kaufmann.

Am 5. Juni ist in Zuchwil bei Solo-
thurn ein Mann verstorben, der es ver-
dient, daß seiner auch an dieser Stelle
gedacht wird. Oskar Nußbaum wurde
geboren in Flamatt am 16. Februar

1893 und hat nach bestandener Primär-
und Sekundärschule seine kaufmännische
Lehrzeit jm Geschäft Kaiser A Cie. in
Bern absolviert. Jm Februar 1913 ver-
ließ er zu seiner sprachlichen Ausbildung

1 Oskar Nußbaum.

das Geschäft Kaiser und siedelte nach
Brüssel über, in die belgische Filiale der
Weltfirma Rob. Bosch, Stuttgart. Ihs
Jahre war er in dieser Stellung tätig
und beabsichtigte in eine Filiale der
gleichen Fahrik nach Amerika zu ver-
reisen. Da brach der Krieg aus und
auch unser Freund mußte unter die
Fahnen einrücken. Seine Tüchtigkeit und
seine Beliebtheit bei Vorgesetzten und'
Untergebenen ließen ihn rasch zum Offi-
zier vorrücken. Mit tiefem Bedauern
werden ihn seine Kameraden des Bat.
28, wo er in der 1. Komp. als Ober-
leutnant Dienst tat, vermissen.

Im Jahre 1916 wurde er von seinem
ehemaligen Lehrherrn der Firma Kai-
ser als Abteilungschef wieder ins Ge-
schäft gerufen. Zu seiner beruflichen und
sprachlichen Ausbildung begab er sich

im Jahre 1929 nach London und trat
im Juli in die Scintilla A.-G. in Zuch?
wil ein, in welcher großen Fabrik er
den Verkauf leitete. Sein Vorgesetzter
hat in Oskar Nußbaum eine ausge-
zeichnete Kraft seltener Pflichttreue er-
kannt und hoch zu schätzen gewußt.
Er hatte in ihm einen jungen Mann
gefunden von seltener Tatkraft und'
hoher Intelligenz, gepaart mit ruhiger
Ueberlegung. Diese Befähigungen hat-
ten ihn rasch in leitende Stellung ge-
bracht und ihn an vie Spitze dieses
Riesenunternehmens bringen können. Es
hat nicht sollen sein. Der unerbittliche
Tod hat dieses Leben jung gefordert.

Oskar Nußbaum war einer von den
Stillen im Lande. Er ist nicht an die
Öffentlichkeit getreten. Sein gutes
Herz aber gegen seine Mitmenschen, sein
Denken und Fühlen auch mit seinen Un-
tergebenen, war vorbildlich. Er hinter-
läßt eine Frau und ein Kind, die ihm
alles waren, sowie nebst seinen Ge-
schwistern eine betagte Mutter. Ein lie-
ber und guter Kamerad, ein Freund im
wahren Sinne des Wortes allen, die ihn
kennen und schätzen gelernt hatten, kl. S.

Der Regierungsrat hat dem Gesuche
des Herrn Professors Dr. phil. und
theol. R. Steck um Entlassung von sei-
ner Stelle eines Ordinarius der evange-
lisch-theologischen Fakultät an unserer
Universität auf den 1. Oktober nächst-
hin unter Verdankung der geleisteten
Dienste entsprochen. —

Als Nachfolger des verstorbenen Hrn.
Kasser wählte der Gemeinderat zum
Chef des Vormundschaftsbureaus Hrn.
Notar F. Hunziker, bisher Chef des
städt. Steuerbureaus. Die Wahl wird
in der Stadt allgemein begrüßt. —

Jm Zunfthaus zu Webern fand letzt-
hin die Delegiertenversammlung der
stadtbernischen Quartier- und Gassenleiste
unter dem Vorsitz von Käsehändler
Zingg statt. Der Vorstand wird die
Gemeindebehörden um Errichtung von
Aborten auf den Friedhöfen und in den
Promenadenanlagen angeben. Einer leb-
haften Diskussion rief das Thema: Be-
seitigung der Laubenmarktstände, die
nachgerade zum Skandal für unsere
Bundesstadt geworden sind, namentlich
an der Spitalgasse vor dem Geschäft
Locher, wo es oft eher wie auf einem
Misthaufen ausschaut, als wie vor einem
Hause, in dem drei ausländische Kon-
sulate wohnen. Die Frage ist nicht neu,
denn bereits vor zwei Jahren haben
die Eassenleiste eine Eingabe an den
Eemeinderat gerichtet. Sie wurde offen-
bar in den Papierkorb gewischt, denn
eine Antwort Haben sie bis heute noch
nicht erhalten. Ueber diese Angelegen-
heit gab Polizeileutnant Müller die
Auskunft, daß der Gemeinde zur Be-
seitigung der Laubebogen-Stände die
gesetzliche Grundlage fehle. Die Laube-
bogen gehören den betreffenden Haus-
eigentümern und diese wiederum wissen
die Standkrämer wohl zu schätzen, zah-
len sie ihnen doch oft jährliche Mieten
bis zu Fr. 5999. Die liebe Selbstsucht
treibt eben immer die herrlichsten Blü-
ten. Der Vorstand will eine neue Ein-
gäbe an den Gemeinderat wagen.
Der Augustfeier und des eidg. Schwing-
und Aelplerfestes wollen sich die Gassen-
leiste besonders herzlich annehmen und
zu diesem Zwecke einen Aufruf an die
Bevölkerung erlassen. —

Die städtischen Straßenbahnen beför-
derten im Monat Mai abhin 1,779,972
Personen gegenüber 1,831,143 Personen
im gleichen Monat des Vorjahres und
1,525,182 im April 1921. Die Gesamt-
einnahmen betrugen im Mai 325,261
Franken (1929: Fr. 311,399), denen
Fr. 296,997 Betriebsausgaben gegen-
überstehen. Vom 1. Januar bis Ende
Mai 1921 wurde ein Emnahmenüber-
schuß von Fr. 52,999 erzielt, während
der Mai 1929 mit einem Ausgabenüber-
schuß von Fr. 79,616 abschloß. —

Das schweiz. Eutenbergmuseum in
Bern soll mit der Zeit zu einem schweiz.
Vuchgewerbehaus und Weltpressemuseum
ausgebaut werden. Der Mitgliederbe-
stand des Museumsvereins ist auf 51
Donatoren, 26 Körperschaften und 378
Einzelnritglieder, das Vermögen auf Fr.
39,262 angewachsen. —

Seit 1995 bezieht die Stadt Bern
zirka 22,999 Minutenliter Quellwasser
aus dem Emmental. Nun hat die Stadt
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ber tantonalen PauDtreftton bas ©efudj
um ©ntnahme oon weiteren 2000 bts
3000 filtern aus btefer fianbesg'egenb
eingereicht, ©egen biefes Pegeljren pro»
teftieren nun bie an ber Kmmc gelegenen
©emeinben unb Korporationen in einer
©tngabe art bie ^Regierung. Sie machen
barin geltend, bah bie Stabt Sern nicht
unhebingt auf ben SBafferhegug aus bent
©mmental angetoiefen fei, bah aber ein
oermehrter ©ritgug ftänbig ftiehenber
SßaffermeTtgen bie natürlichen 2Bafferre=
ieroen bes ©mmentals bebeutenb
fdjmüchen unb Die fdjon feht ftd> unlieb»
fam hemertbar maihenben toafferarmen
Pertoben bes ©mmenhettes oertängern
mühten, toas ben 3ifd)beftanb unb bie
Dielen fRabwerte an ber ©mme empfinb«
lieh fchäbigen mürbe. —

Die ftaötbernifd)e I ettri3 itä t s fr a ge
riieft immer bringenber in ben Porber»
gruttb. Die fiage ift nun berart, bah
bie Stabt fomobl wie bie Pernifdfen
Kraftwerle ein SBerf mit groher Stau»
anlage erftreben müffert, ba für bie Stabt
mie für bie Pernifchen Kraftwerte wobt
reichliche Sommerïraft, aber oöllig un»
genügenbe SBintertraft 3ur Verfügung
iteht. Das ©rlmfelwer!, bas Die 23er»
nifchen Kraftwerte erftellen molten, mürbe
eine Zeitlang auch ber Stabt genügen,
bas Sanetfcbwert loll jeboch nach ber
2In)"id)t beftimmter Fachleute bas ©rim»
fetmerf an fieiftungsfübigleit roeit über»
treffen. Der ©emeinberat mirb in nach»
iter 3eit barüber grünblid) beraten unb
3U ben fragen Stellung nehmen
mitffen. —

DieSinmoh'nererfparrtisfaffebler Stabt
Sern erhielte 1920 einen IReingeroinn oon
3r. 1527, ber bem fReferoefonbs guge»
roiefen mirb, ber bamit auf 3r. 550,809
fteigt. £>err 3ürfpred) oon 23üren mürbe
auf eine neue 2lmtsbauer als Perroal»
tungsratspräfibent gewählt. —

3n ber fiänggaffe fiel bas 4 3abre
alte SRäbch'ett fisilbe Zimmermann topf»
über in eines ber auf ben Peufelbpflan»
gütigen eingegrabenen SBafferfäffer unb
ertrant. — Pahrcbofoorftartb ^ottinger
im Sahnhof Sßeihenbühl wollte beim
SRanöberieren auf einen afegeftohenen
ffiüterroagen fpringen, gliticljte aus unb
tarn mit ben frühen unter bas fRab bes
nachfolgeitben ÎBagens, mobei ihm beibe
3ühe überfahren würben. Sie muhten
ihm im fiinbenhoffpital abgenommen
werben.' —

Der „Puttb" meih folgenbe ergot)
liehe ^Beobachtung eines oielgcreiften
©nglänbers roiebergugeben: 3rt ber Stabt
Sern habe er am hciterhellen Page, an
einem SBerttag nachmittag in einer SBirt»
fdjaft Kartenfpielen gefehen, unb guar
nicht etroa oon berufsmahigen Spielern
urtb Pagbieben, fonbern oon anfeheinenb
ehrlichen Sürgersleuten. 3.rt ©nglartb
mürbe bas heute niemanb mehr roagen.
Da werbe gearbeitet non früh bis fpät
unb niemanb hätte 3eit, ans Karten»
fpiel auch nur gu beuten. Plan arbeite
feit bem Kriege mehr als ie 3uoor. —
Der gute Sohn 2IIbions hut offenbar
nicht gemuht- bah Sern ber Stb bes
eibg. Parlamentes ift, bah iuft biefer
Page eine breiroöchige Sunbesoerfamm»
lung abgehalten^ mürbe unb bah ber
Kaffeeiah -eine nationale ©rbolungseirt»

rtdjtung Der eibg. fRäte ift, fonft märe
ihm bas Serrounbern im foalfe ftecten
geblieben, ©r muhte eben auch nicht,
bah es haufenroeife 5Räte gibt, bie fidj
an ber Sruft ber SRutter faeloetias füb»
len, mie bie SCRabe im Sped, nämlich
gemiffenlos faumohl. ©in Slid oon ber
Pribüne herab in Den halbleeren 9ta=
tionafratsfaarhätte ihn freilief) barüber
belehren tonnen.

* Die .©emeinberechnung ber Stabt
Sern fchlieht 1920 beffer ab als im
Soranfdflag oorgefeben mar. fiebterer
rechnete mit einem Pusgabenüberfchüh
oon 3h. 3,047,711. 5Run betragen' bie
Setriebseinnabmen 3r. 16,880,283.02,
bie Setriebsausgaben Dagegen 3r.
16,238,293.23. ©s ergibt fiep fomit ein
©innahmenüberfihuh oon 3r. 641,989.79,
welcher gut 2Imortifation ber auf Ka»
pitalredjnung oorgetragenen Setriebs»
PaffiDreftattgen ber 3abre 1914—1919
p erweichet mürbe. —

21m 26. 3utti perfdjieb nach längerem
fieiben ficerr Oberftleutnant 3eliï Sdjö»
nenberger, gem. eibg. 3orftinfpettor auf
ber eibg. ,3orftabteilung in Sern. Der
Serftorbene leiftete auch: unferer Stabt
als Plitglieb bes ©rohen Surgerrates,
als Präfibent bes Perfchönerungsoereins
unb als Kommiffionsmitglieb bes So»
ianifdjeit ©artens gute unb roertoolle
Dienfte. —

Son unferer llniperfität: 21m 1. 3uli,
pormittags 11 Uhr, fanb im ^örfaal
Pr. 20 bie 2TntrittsporIefung bes Pri»
natb03enten ber iuriftifdjen 3a!uttät
ficerrn Dr. jur. - 3ernanD Schwab ftatt
über.bas Phema: „Die 3ürftbifä)öfe oon
Safel als ©ifeninbuftrielle". — 2In ber
pbilofopbifcben 3a tuM t II hat ficerr
Slabistaro Sebelinowitfd): aus Serbien
gum Doïtor promooiert. —: 2In ber
nämlidjrn 3oiultät hat ferner bas Dot»
tereramen beftanben: Sert 2B alter
Sarri) in Sern. —

FI s» Kleine CDroilk ®s||

3m Schaufenfter ber Such» uub
Kunfthanblung ©rnft Sirdjer, Suben»
bergplah—©de Schwanengaffe, finb gur»
geil eine 2In3ahl Silber (>3cl unb Pa=
ftell) non Kunftmaler S,ans Dietgi,
Sern, ausgeftellt, bie burp ihre warme
3arbgebung erfreuen.

.Ktnoaufführungen auf ber Sd;ii Isenmatte
(2. bis 10. 3uft.)

(Ptitg.) ©in 3reiIufttino auf ber
Schühenmatte? Das ift für Sern ein
Pooum. 2Iber warum benit nicht? ©s
ift bod)> ficher angenehmer unb interef»
fanter, abenbs brauhen im 3reien ben
Darbietungen ber fieinroanb 3U3ufehen
unb ben Klängen, eines Ordjefters gu
laufchen, als in überfüllten Säufern nach
2Item 3U ringen unb 3U fchmihen.

Plan mirb gwar bie gleitenben Sil»
ber auch oon ber Strohe aus perfolgen
tonnen. SSarum auch nicht? 2Bir gön»
nens ben 3aungäften gern, ©s werben
ihrer genug fein, bie für ein bihehen
Seguemlichleit ober Doch — ©llbogen»
freiheit unb notabene für einen guten
3weü urib für fchöne Silber gern einen
Silbergrofdjen 3ghlen. Die 2Iufführun=
gen tperben gugunften ber Knabenfetun»

barfchule II oeranftaltet, bie bamit für
ihre 3erientofo'rtiften, für ihre IReifetlaf»
fen unb i^re im SBinter gu fpeifenben
unb gu tleibenben Schüler einen 3onbs
anlegen motten, unb wenns langt, fiep
eine tinomatographifdjie 2Iusrüftung gm
gulegen gebentt, um bas mobernfte unb
hefte Seranf<bautid);ungsmitiel in ben
Dienft ber Schule 3U ftellen. lieber bas
erfte Programm bürfen mir nur fooiel
oerraten, bah es fieberlich jebermann
einen genuhreichen 2Ibenb oerfchaffen
wirb, unb bah es gum beften. gehört,
was bisher im Sodfgebirge für ben
3ilm geturbelt warben ift.

Pom ÜBohlettfec.
(Ptitget.) Der 2Bohîenfeé ift ein be=

mertensroerter 2Ingichungspuntt gewor»
ben. 21 n fchönen Pagen, insbefonbere
an Samstagen unb Sonntagen -ent»
roidelt fidfi auf bemfelben ein lebhafter
Puberfport unb Spagiergänger unb 3u»
fchauer freuen fid) mit ben Sportsleuten
an bem fröhlichen unb gefunben Drei
ben. Sdjabe, bah ber See nicht etwas
näher oor ben Poren unferer Stabt
liegt; für ältere fieute ift ber 2Beg 3U

3uh borthin unb gurüd immerhin et»

was ermübenb.
©s bürfte Daher barauf hingewiefen

werben, bah oon ber Station Sümplig»
Porb aus, mit welcher fehr günftige
3ugsperbinbungen beftehen, ber Stau»
fee in 25—30 Piinuten erreichhai ift.
©s führen oon bort aus gmei bequeme
Ströhen burd) prächtigen ficochroalb an
ben See, bie eine in ber SRichiung 2In»
ftaft Srünnen burch< bie alte, unb bie
anbere über Sethlehem burd)' bie neue
Kpmattftrahe. fieuten, bie weniger gut
3U 3uh finb, lann Der Sefud) bes Sees
über Pumplig (3ug ber Pern=Peuen»
burg»Pahn) fehr empfohlen werben.

Kongert bes ßehrergefongoereins 23ern.

$er SehreraefangOerein Sern erfreute ber«

gnngenen Samftag burch eilt reid)£)attige§, überau?
abmechêlungSreiche? Siebcrîongert. Sort ben a
capella-Etiören gefielen befonberâ §. ©uterâ
„SOîittag", ©rahm? „Suit alten Siebeêltebern"
unb ©eter gafj&ânberê „Senglicb", bie Beiben

elfteren burd) gefühtbotlen, anmc tigen Vortrag,
ba§ le^tere burii) getreue 2îad)ahmung ber fjugenb»
frifdie, bie ber ftomponift btefem reigenben
grüljltngslieb eingehaucht.

Qu ben etnfttmmigen Siebern für grauen«
fiimmen Jamen bie herborragenben. .fräfte, üBer
bie ber ftreBfame Eher BefonberS im ©opran
berfügt, fn recht gur ételtung. Dtt)mar ©dfoecfö
Sieber fteUen fchon al§ ©DlobDrtrng gieinlid)e
Stnforberungcn, gefd)Vbeige benn alê cinfttmmiger
grauenefior. ibajj baë Sieb „Dfacfjruf". in biefer
Sefe|ung tabcUo§ rein erflang, geugt bim guter
Schulung unb ernftem SBolIen, gu bem mir ben

©f)or unb feinen unermüblid)en Seiter Sluguft
Detiïer nur Beglüdwünfcfien tonnen, gohanna
3h&ad) Bot einige Steber für ©opran unb ge«

ftaltcte bor ädern ©eetE)obcn§ Songertarie « Ah
perfido » buref) Temperament unb dtaffe fe-hr
einbrucfëPolI. ©ie Perfügt über eine meidje unb
bod) recht träftige Stimme.

2Bir begrüpen es, bafs gerabe ber Sehrer«.
gefangperein fiel) als erfter in ben ®tcuft ber

|ohen Aufgabe geftedt h"h bie fid) ber ©unb
junger ©tauffadjerinnen als ebles gtel gefe|t:
Sic Schaffung einer ©rautfdjule. ®ic©cftrebungen
beê biet berfpredjenben ©unbe§ berbienen aber
auch Bode ©eacfjtung Bei ber gefamteu ©e«

bölterung. gn biefem ©ittne Bebauern mir e§,

bag ba§ ffongert nur fchmach befudjt mar.
D-n.
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der kantonalen Baudirektion das Gesuch
um Entnahme von weiteren 2000 bis
3999 Litern aus dieser Landesgegend
eingereicht. Gegen dieses Begehren pro-
testieren nun die an der Emme gelegenen
Gemeinden und Korporationen in einer
Eingabe an die Regierung. Sie inachen
darin geltend, daß die Stadt Bern nicht
unbedingt auf den Wasserbezug aus dein
Emmental angewiesen sei, daß aber ein
vermehrter Entzug ständig fliehender
Wassermengen die natürlichen Wasserre-
serven des Emmentals bedeutend
schwächen und die schon jetzt sich unlieb-
sani bemerkbar machenden wasserarmen
Perioden des Emmenbettes verlängern
müßten, was den Fischbestand und die
vielen Radwerke an der Emme empfind-
lich schädigen würde. —

Die stadtbernische Elektrizitätsfrage
rückt immer dringender in den Vorder-
gründ. Die Lage ist nun derart, daß
die Stadt sowohl wie die Bernischen
Kraftwerke ein Werk mit großer Stau-
anlage erstreben müssen, da für die Stadt
wie für die Bernischen Kraftwerke wohl
reichliche Sommerkraft, aber völlig un-
genügende Winterkraft zur Verfügung
steht. Das Grimselwerk, das die Ber-
nischen Kraftwerke erstellen wollen, würde
eine Zeitlang auch der Stadt genügen,
das Sanetschwerk soll jedoch nach der
Ansicht bestimmter Fachleute das Grim-
seiwerk an Leistungsfähigkeit weit über-
treffen. Der Gemeinderat wird in näch-
ster Zeit darüber gründlich beraten und
zu den Fragen Stellung nehmen
müssen. —

Die Einwohnerersparniskasse d>er Stadt
Bern erzielte 1920 einen Reingewinn von
Fr. 1527, der dem Reservefonds zuge-
wiesen wird, der damit auf Fr. 559,399
steigt. Herr Fürsprech von Büren wurde
auf eine neue Amtsdauer als Vermal-
tungsratspräsident gewählt.

In der Länggasse fiel das 4 Jahre
alte Mädchen Hilde Zimmermann köpf-
über in eines der auf den Neufeldpflan-
zungen eingegrabenen Wasserfässer und
ertrank. — Bahnhofvorstand Hottinger
im Bahnhof Weißenbühl wollte beim
Manöverieren auf einen abgestoßenen
Guterwagen springen, glitschte aus und
kam mit den Füßen unter das Rad des
nachfolgenden Wagens, wobei ihm beide
Füße überfahren wurden. Sie mußten
ihm im Lindenhofspital abgenommen
werden. —

Der „Bund" weiß folgende ergötz-
liche Beobachtung eines vielgereisten
Engländers wiederzugeben: In der Stadt
Bern habe er am heiterhellen Tage, an
einem Werktag nachmittag in einer Wirt-
schaft Kartenspielen gesehen, und zwar
nicht etwa von berufsmäßigen Spielern
und Tagdieben, sondern von anscheinend
ehrlichen Bürgersleuten. In England
würde das heute niemand mehr wagen.
Da werde gearbeitet von früh bis spät
und niemand hätte Zeit, ans Karten-
spiel auch nur zu denken. Man arbeite
seit dem Kriege mehr als je zuvor. —
Der gute Sohn Albions hat offenbar
nicht gewußt- daß Bern der Sitz des
eidg. Parlamentes ist, daß just dieser
Tage eine dreiwöchige Bundesversamm-
lung abgehaltem wurde und daß der
Kaffeejaß eine nationale Erholungsein-

richtung der eidg. Räte ist, sonst wäre
ihm das Verwundern im Halse stecken

geblieben. Er wußte eben auch nicht,
daß es haufenweise Räte gibt, die sich

an der Brust der Mutter Helvetias füh-
len, wie die Made im Speck, nämlich
gewissenlos sauwohl. Ein Blick von der
Tribüne herab in den halbleeren Na-
tionalratsfaal hätte ihn freilich darüber
belehren lönne».
' Die Gemeinderechnung der Stadt

Bern schließt 1929 besser ab als im
Voranschlag vorgesehen war. Letzterer
rechnete mit einem Ausgabenüberschuß
von Fr. 3,947,711. Nun betragen die
Betriebseinnahmen Fr. 16,889,283.92,
die Betriebsausgaben dagegen Fr.
16,238,293.23. Es ergibt sich somit ein
Einnahmenüberschuß von Fr. 641,939.79,
welcher zur Amortisation der auf Ka-
pitalrechnung vorgetragenen Betriebs-
Passivreftanzen der Jahre 1314—1919
verwendet wurde.

Am 26. Juni verschied nach längerem
Leiden Herr Oberstleutnant Felix Schö-
nenberger, gew. eidg. Forstinspektor auf
der eidg. .Forstabteilung in Bern. Der
Verstorbene leistete auch unserer Stadt
als Mitglied des Großen Burgerrates,
als Präsident des Verschönerungsvereins
und als Kommissionsmitglied des Bo-
tonischen Gartens gute und wertvolle
Dienste. —

Von unserer Universität: Am 1. Juli,
vormittags 11 Uhr, fand im Hörsaal
Nr. 29 die Antrittsvorlesung des Pri-
vatdozenten der juristischen Fakultät
Herrn Dr. jur. Fernand Schwab statt
über das Thema: „Die Fürstbischöfe von
Basel als Eisenindustrielle". — An der
philosophischen Fakultät II hat Herr
Vladislaw Sedelinowitsch aus Serbien
zum Doktor promoviert. — An der
nämlichen Fakultät hat ferner das Dok-
torepamen bestanden: Herr Walter
Härry in Bern. —

!I°S UMm (drsâ
—

Im Schaufenster der Buch- und
Kunsthandlung Ernst Bircher, Buben-
bergplatz^Ecke Schwanengasse, sind zur-
zeit eine Anzahl Bilder (Oel und Pa-
stell) von Kunstmaler Hans Dietzi,
Bern, ausgestellt, die durch ihre warme
Farbgebung erfreuen.

Kinoaufführungen auf der Schützenmatte
(2. bis 10. IM.)

(Mitg.) Ein Frsiluftkino auf der
Schützenmatte? Das ist für Bern ein
Novum. Aber warum denn nicht? Es
ist doch sicher angenehmer und interes-
sanier, abends draußen im Freien den
Darbietungen der Leinwand zuzusehen
und den Klängen eines Orchesters zu
lauschen, als in überfüllten Häusern nach
Atem zu ringen und zu schwitzen.

Man wird zwar die gleitenden Bil-
der auch von der Straße aus verfolgen
können. Warum auch nicht? Wir gön-
nens den Zaungästen gern. Es werden
ihrer genug sein, die für ein bißchen
Bequemlichkeit öder doch — Ellbogen-
freiheit und notabene für einen guten
Zweck und für schöne Bilder gern einen
Silbergroschen zahlen. Die Aufführun-
gen werden zugunsten der Knabensekun-

darschule II veranstaltet, die damit für
ihre Ferienkolonisten, für ihre Reiseklas-
sen und ihre im Winter zu speisenden
und zu kleidenden Schüler einen Fonds
anlegen möchten, und wenns langt, sich

eine kinomatographische Ausrüstung zu-
zulegen gedenkt, um das modernste und
beste Veranschaulichungsmittel in den
Dienst der Schule zu stellen. Ueber das
erste Programm dürfen wir nur soviel
verraten, daß es sicherlich jedermann
einen genußreichen Abend verschaffen
wird, und daß es zum besten gehört,
was bisher im Hochgebirge für den
Film gekurbelt worden ist.

Vom Wohlensee.
(Mitget.) Der Wohlensee ist ein be-

merkenswerter Anziehungspunkt gewor-
den. An schönen Tagen, insbesondere
an Samstagen und Sonntagen -ent-
wickelt sich auf demselben ein lebhafter
Rudersport und Spaziergänger und Zu-
schauer freuen sich mit den Sportsleuten
an dem fröhlichen und gesunden Tret-
ben. Schade, daß der See nicht etwas
näher vor den Toren unserer Stadt
liegt: für ältere Leute ist der Weg zu
Fuß dorthin und zurück immerhin et-
was ermüdend.

Es dürfte daher darauf hingewiesen
werden, daß von der Station Bümpliz-
Nord aus, mit welcher sehr günstige
Zugsverbindungen bestehen, der Stau-
see in 25—39 Minuten erreichhar ist.
Es führen von dort aus zwei bequeme
Straßen durch prächtigen Hochwald an
den See, die eine in der Richtung An-
stakt Brünnen durch die alte, und die
andere über Bethlehem durch die neue
Kymattstraße. Leuten, die weniger gut
zu Fuß sind, kann der Besuch des Sees
über Bümpliz (Zug der Bern-Neuen-
burg-Bahn) sehr empfohlen werden.

Konzert des Lehrergesangvereins Bern.
Der Lehrergesangverein Bern erfreute ver-

gangenen Samstag durch ein reichhaltiges, überaus
abwechslungsreiches Liederkonzert. Von den s.

cNpsüu-Chören gefielen besonders H. Euters
„Mittag", Brahms „Von alten Liebcsliedern"
und Peter Faßbänders „Lenzlied", die beiden
ersteren durch gefühlvollen, annn tigen Vortrag,
das letztere durch getreue Nachahmung der Jugend-
frische, die der Komponist diesen, reizenden
Frühlingslied eingehaucht.

In den einstimmigen Liedern für Frauen-
stimmen kamen die hervorragenden Kräfte, über
die der strebsame Chor besonders im Sopran
verfügt, so recht zur Geltung, Othmar Schoecks
Lieder stellen schon als Solovortrng ziemliche
Anforderungen, geschweige denn als einstimmiger
Frauenchvr, Daß das Lied „Nachruf" in dieser
Besetzung tadellos rein erklang, zeugt von guter
Schulung und ernstem Wollen, zu dem wir den

Chor und seinen unermüdlichen Leiter August
Oetiker nur beglückwünschen können, Johanna
Zybach bot einige Lieder für Sopxan und ge-
staltete vor allem Beethovens Konzertarie «äst
psrkào » durch Temperament und Rasse sehr
eindrucksvoll, Sie verfügt über eine weiche und
doch recht kräftige Stimme,

Wir begrünen es, daß gerade der Lehrer-,
gesangverein sich als erster in den Dienst der

hohen Aufgabe gestellt hat, die sich der Bund
junger Stauffacherinnen als edles Ziel gesetzt:
Die Schaffung einer Brautschule. Die Bestrebungen
des viel versprechenden Bundes verdienen aber
auch volle Beachtung bei der gesamten Be-
völkernng. In diesem Sinne bedauern wir es,

daß das Konzert nur schwach besucht war.
V-Q.
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